
NeN reaglerten durchaus betroffen und m1 Wie ANSeLie Lesung sagt, ist Paulus der
der ehrlichen Absicht, diesen Mißstand Mann, dessen eigene äne, Vorhaben und
äandern. Strategien, die sich auft die nähere un! Wwe1l-
Was die Menschen VO.  S uUunNs allen erwarten, Lere mgebun: selner elımat beziehen, 1MM-
ist nıicht Fehlerlosigkeit, sondern Wahrhaft- InNner wleder urchkreuzt werden. enNnrmals
tigkeıt. Es 1st keine Schande, Ja 1st 1nNne wird 1mM Anfang unNnseIer EeSUN; gesagt, „der
christliche Tugend, Fehler einzusehen und £1S esu  66 verwehrte ihm, der elst, der
einzubekennen. Das schadet der iırche offensichtlich andere ane hat SO erfährt
nicht, erhöht vielmehr ihre menschliche denn 1M Iraum den Ruf des Mazedoniers:
ähe und Glaubwürdigkeit. Eıner offenen Komm herüber nach Mazedonien un: hilf
Kirche der Güte, der Menschenfreundlich- uns! Er geht Iso nach uropa Her
keit, der Barmherzigkeit 1n Ireue Z  ur Bot- überzeugt, daß ott UuNs berufen a  e’ dort
schaft Christi ın ökumenischer Breıte un! ın das Evangelium verkünden.“ Das klingt
politischer, gesellschaftspolitischer und kul- fast eın weniıg W1e€e 1ne spätere Rechtfierti-
ureller Eingebundenheıit dienen, dies 1n gung für eın unübersehbares Unternehmen

un Rısıkojournalistisch-professioneller Art tun, i1st
die Zielsetzung VO.  ; „Kirche intern‘“. Und Aber ben (Gott wollte S! und beginnt

denn das Evangelium 1n kuropa Fuß fas-WITr scheuen uUunNs nicht, fÜür diese Zielsetzung
1mM (Gjelste des unvergeßlichen ohannes- SCIN Zuerst 1ın Philippi, Paulus nach e1l-
Papstes und des Konzils, letztlich freilich Nemmn kurzen Aufenthalt 1ıne kleine Truppe
des Wortes ottes uch miıt den Waffen des als erstie Gemeinde esu Christ1 aut europäl-
(jelstes kämpf{ien, WenNnn se1ın MUu. schem Boden zurückließ. Diese erstie egeg-

Nnung 1ın Kuropa MU. 1n besonders berührt
aben, diesen SONST gänzlich unsentimenta-
len Mann. Denn hat das n1ıe vergesSsecn. Kr
un: diese Gemeinde blieben immer beson-
ders verbunden. Als ihnen später nach
vielen Jahren schreibt, sa Aeh ra
uch 1ın meınem Herzen“, und nennt S1e
„meıne ersehnten Brüder, melne Freude un!

TnNns Tewes Krone“ (Phil 47
Und dann steht Athen, 1M Zentrum der
gelistigen like, ın der Welt des Iirelen undWas hat Europa mıt dem Evangelıum

gemacht? des pluralen diskutierenden Denkens. Er
det aut dem Markt m1 den Menschen VO  }

IDıe ım folgenden abgedruckte Predigt wurde dem eıiınen lebendigen GOtL, ın dem WITr le-
auf der Iagung der Arbeitsgemeinschaft ben, uUunNs bewegen un:! Sind, un! daß WITLr VO  s

Pastoraltheologen selner AÄTrTt selen. Als ber den Kerndeutschsprachiger
eptember 1991 ın Freising gehalten (zu ADg ommt, den ihm geht, un! das Wort
16, 6—15 und 1 9 54-59)* red VO  5 der Auferweckung des Eiıınen un VO.  -

der Auferstehung der Ooten redet, da gen
Ich möchte S1e einladen, mi1t M1r ein1ıge S1e „Was will dieser Schwätzer?“ Apg 1 9 18)

Und 1n eliner Art VO. w1issendem Hochmut,kurze edanken erwagen, die sich AaUuS

uNnseTrer esung und UNsSsSeIEeI Evangelium der die ren Z Hören verschließt, un
m1t eLIwas zynischem Snobismus gen S1eIhrem Thema „Europa” nahelegen. Wır WEeIl-
ihm Darüber reden WIT vielleicht später e1N-den der Lesung und dem Mann Z VO  5

dem dort die ede ist Paulus Denn offen- mal Die Apostelgeschichte sagt dazu nüch-
tern: „So gıing Paulus Aaus iıhrer weg  66sichtlich ist der erstie Apostel, der den BO-

den Kuropas betritt SO 1st denn uch der Apg 1 E S Paulus hat diesen Boden wohl
nıe mehr etireten Philıppı un! Athen bel-eigentliche Patron EKuropas des SiNd die ersten christlichen Erfahrungen

Das ema des Kongresses autete „Wenn Mau- 1ın Kuropa.tallen TC. 1M uropa der Q0er Te  e“ Was ist daraus geworden? Was hat kuropaDer vollständige Tagun SDer1ıcC. erscheıint als eft
2/1992 der Pastoraltheo ogischen Informationen. mi1t dem Evangelium gemacht? Sicher, Euro-
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ist christlich geprägt. Seine Geschichte einmal ıne L11EUEC Chance 1ın elıner der An-
waäare ohne das Evangel1ıum anders verlauftfen. fangszeit äahnlich pluralen Welt
Es hat, TOLZ allem, immer den Menschen 1mM Was ware denn notwendig? Notwendig

waäare für uUunNns Christen der Durchbruch A  E1C gehabt. Von ir  S hat den Men-
schen ın Not beigestanden und versucht, S1e personalen Begegnung mıi1t Gott, den Paulus

den (ZOF nennt, der die oten lebendigmitzutragen. So WarLr schon ın der Urge-
meinde Apg 67 2) Um das Jahr 300 wird macht; nicht Lehrsätze, notwendig S1€e
Laurentius ach den Reichtümern der KI1r- uch sind, sondern eLwas, nicht ehr viel
che VO  } Rom befragt, un! ammelt die HA q ders, qls us selbst 1ST, wenn

INe  ; un! die bdachlosen, die Krüppel und sagt „Ich abe den Herrn gesehen” ( Kor
91 1 „De1in Angesicht, Herr. will ich suchen.Rechtlosen und sa „Das ist Reich-

Lum Verbirg nıcht dein Gesicht VOL I  06 (Ps Z1)
Die Freiheitsgeschichte Europas ist hne das Das wird wohl uch Karl Rahner miıt selnem
Evangelıum nıcht denkbar. Selbst wenn S1e NU. oft zıt1erten Wort gemeint aben, daß
ich oft die Kirche hat durch- der Christ der Zukunft eın Mystiker sSe1ın

werde, oder werde nicht sSe1N; Iso weniıgersetzen mussen, ist S1e doch £1S VO ih-
1& £e1s5 un:! Iut VO.  S ihrem lut Man institutionelle Kirchlichkeit und mehr Wn-
wird sicher VO  5 einer VO christlichen Glau- mittelbarkeıt Gott S5C1L0, CUl credid2. Das
ben geprägten abendländischen Kultur i1st die Quelle, hne die kein Wasser g1ibt,
den dürten. Immer wieder brach das Feuer VO.  5 dem uch dıe eben, die War tür das Hu-
des Evangeliums durch und Zg Menschen anu kämpfen, ber die Quelle nicht ken-

Aber e1in VO.  S innen her christliches, dem Mell oder S1€e uch ablehnen Wır werden
trotzdem möglichst mıiıt ihnenII!g_Evangelium gehorchendes uropa insge-

samt? Das wird INa  _ mıiıt Fug und Recht ın hen Das Evangelium, der lebendige mgang
rage tellen dürten. Das hat nicht geLlE- mıiıt (SO1t ist eın echter Weltdienst. (10tt

meınt diıe Welt und nichts anderes. Er befä-ben, noch b1iıs zuletzt Getaufte (Ge-
taufte unter Anrufung des Namens ottes higt, kritisch und mi1t Verantwortiung die Ve-

benbedrohenden Fragen VO  . Gegenwart undschlimme 16 gegeneinander ührten. m
uropa hat der Mensch unabsehliche Schuld Zukunft mitlösen helfen: Den Homo hu-

Menschen auf sich geladen, unabmeßba- anu: retten; die Schöpfung ottes als
1eS Unheil angerichtet“, Sa Guardin]1, lebenswerten Raum alles Lebendigen
qls i1nhm der Europa-Preıis, der TASMUS- jeden vordergründigen utzen der gar gE-
Preıis, überreicht wurde. Kuropa hat den gen LMSCIC Bequemlichkeit erkämpfen.
Streit un! die Zerrissenheıit der Glaubenden Das TONWOTF 1n der Offenbarung des JO-

hannes werden weni1gstens WITr Eriınne-1ın die Welt eLtra
Hat jeweils „die Zeichen der TZeit“ VeI - rung halten un! 1n rınnerung rufen: „Es
standen, W as Jesus den Seinen 1n unNnSsSerTenmm kam de1ın Ziorn die Zeeıt, alle verder-
Evangelium abverlangt? Wohl kaum Der ben, die die Yrde verderben“ 11)
Höhepunkt dieses Versagens War wohl die IDIie Kirche wird ich dabel1 nicht als Macht

empfehlen, der S1Ee unter Verachtung derShoa, der Holocaust, christliche un:! g_
taufte kKuropäer millionenfach dıe vernich- Au{fforderung Jesu ın uropa oft erlegen
eten, mi1t denen S1e die gleichen Psalmen ist „Bel uch soll nicht eın  C6 (Lk 2 9
Z Lob des ottes Sangen, den Jesus „me1ln 26) S1e wird ich vielmehr als einen 1ın den
ater 1m Himmel“ nannte und anriel. Alles, Stoift der Welt gegebenen Sauerteig 1mM nüch-

ternen un:! demütigen und liebenden 1enstWas christlich und getauft Wal, auf-
schreien müssen! |DS nicht etan en ist erwelısen mussen. S1ie wird überall ihre N:

Kralit daransetzen, dıe Menschen 1n ıne VeIl-Nsere große Schuld:
„Die Zeichen der Z S1e erkennen 1st söhnte Versöhnungsgemeinschaft
nicht leicht, und s1ıe, den Ka1ıros, deuten menzuführen. Das wird ihre Aufgabe sSe1N.

artın Buber meınt, die Zukunft des Men-1ST schwer. Dazu bedartf nicht der
Kenntnis, sondern uch der Weisheit. 1el- schen hänge davon ab, ob der Dialog unter-

einander gelingtleicht gibt (Giott diesem Erdteil Jetz noch
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„Wır überzeugt, dalß uns Giott dazu chen, verbiete sich allerdings: „Das Recht,
berufen hatte, dort das Kvangelium VEr - Scheitern als bedeutsam der sinnlos E1l —
künden.“ So hat 1ın Kuropa begonnen. Wır leben, kommt allein den Scheiternden selbst
werden nicht aufhören versuchen, der KEr- DiIie Ontologisierung der Theologisie-
wartung Gottes entsprechen JM SPC (COTNMN- rung des Scheiterns landet schnell bel der
ira spem““. Und nach em, W ds WI1Tr erleben Auskunft, daß das Scheitern se1ın muß, da
un! 1n einer langen der uch kurzen eıt den Menschen Z Einsicht bringt. So ent-
erleht haben, werden WITr C hne NAalvV die zieht [Na  - sich leicht der rage, W d> die

Menschen 1M konkreten 'all ZUE ScheiternGefährdungen übersehen, mıt dem Wort
des alten Rabbı1ı halten: „Wer N1ıC Wun- bringt un!: WI1e die atiur des Menschen
der glaubt, iıst kein Realist.“ seın Lebensrecht ın diesem Scheitern Velr -

gewaltigt WITd.“ Die Rehabilitierung des
Scheiterns 1m Namen des gescheiterten (301=
tes 1st C  y W as das leicht esbare Bändchen
sympathisch macht un! über manch unnO-
tig-umständliche Verbalpirouette hinweg-
sehen 1äßt

ıchael Scheuermann, Frankfurt/Main
Naım Stıfan ee. ee nichts aqals ec

Aus Nıederlagen lernen Entwurtf elıner palästinensisch-christlichen
Gotthard Fuchs Jürgen Werbick, Scheitern Theologie, Edition Exodus, Fribourg/Brig

1991, l Seitenun Glauben Vom christlichen Umgang miıt
Niederlagen, Verlag erder, Freiburg 1mM Das uch des palästinensischen T1StTen

und Pfarrers der anglikanischen sSt{.-Ge-Breisgau 1991, kal Seiten
„Auch relig1öse Gemeinschaften ind g_ orgs-Kathedrale ın Ostjerusalem mag uch

Freunden sraels denken geben Vor SE1-nei1gt, das Scheitern (und die Scheiternden)
TST einmal ‚entsorgen‘ und ‚unschädlich‘

Nner (Iragmentarischen) theologischen Analy-
skizziert ee die S1ıtuation se1INESs leid-machen; dafür SOTrgen, daß Scheitern geprüften Volkes und erzählt VO.  n selinem e1-un! Scheiternde (wie Gescheiterte) die Rou- n  n Schicksal: „Ich bın Palästinenser. Ichtıne eingespielter Verhaltensmuster un ‚be- War gerade eltf Jahre alt geworden, als 1948

währter‘ Regelungsmechanismen nicht Zaion1ısten meılıne Heimatstadt Be1lisan [Bethsehr StÖTEeN:“ Diese ErTfahrung, aufgezeich- Shean| besetzten.“ DiIie Schilderung SeE1INESsS
nel 1n Büchlein, ist wohl n1ıemandem, ob familiären Schicksals Tag der Staats-
gescheitert der erfolgreich, fremd Der gründung sraels 1äßt der Uti0Or Zug ZugScheiternde ermag dem aut Stabilität Be- 1n die Beschreibung des Hintergrundes des
dachten den Boden unter den Füßen ent- palästinensisch-israelischen Dauerkon{tilik-
zıehen, den dieser mıiıt viel Phantasıe und tes münden. el vergleicht Ateek die ILe1-
Kraft schaffen und erhalten bemüht den palästinensischer Araber 0g3a: m1 der
ıst. DIie beiden Verfasser sSuchen 1n dem uch
die manchmal christlich motivilerte Polemik

Ermordung VO  - Millionen Juden durch die
Nazıs. Wenn uch dieser Vergleich nicht

das Scheitern entkräften. Mıt Hilfe gebracht ist, ordert ee doch m1T ec
„theologischer Meditationen“ skizzieren S1e „NCUEC Einstellungen ZU israelisch-palästi-
einige Dimensionen menschlichen Verlierens nensischen Konflikt auf selten der Palästi-
auf dem iıntergrund der christlichen Bot- eNser als uch der Juden  “ [ IDıes fordern,
schaft und ihrer Zentralgestalt, dem g... entspricht NUur der Gerechtigkeit, eliner 1n
scheiterten Jesus. Kr abe die, die ihm nach- Ateeks theologischem Satiz grundlegenden
Lolgen  9 dazu ermächtigt, ihn „auch ın den S1- KategorIıe, die den bıblischen Schriften
Luatıonen der Niederlage entdecken und entnımmt Unterdrückte palästinensische
die Gnade des Nullpunktes wahrzunehmen‘“. Christen haben freilich ungleich schwerer
Jesus reh- un Angelpunkt elner als Marginalisierte anderswo, sich darauf
„Lheologisierung des Scheiterns“ berufen. 551e mussen zahlreiche Begriffe ın
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